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messer aus dem Unterschenkelknochen eines Schweines geschnitten hat. Das

Werk zeigt die ruhige Hand des Meisters, der trotz des ungewohnten Werk-
zeuges,!) seine Linien sicher und gewandt zu führen weiß. Von einem primi-

tiven Kerben ist keine Rede, ja die Art und Weise, wie die Epiphyse des
Knochens und zugleich der Griff des Gerätes zu einem Gesicht umgeschaffen
ist, erinnert von weitem an die geniale Art, wie das berühmte springende Renn-
tier?) in den Griff eines Dolches aus

Renntierhorn hineinkomponiert ist. Das
ist ein hochentwickelter Stil, kein tasten-

der Anfang. Ob die Barriai auch pri-
mitive Schnitzarbeiten haben, läßt sich
nur an Ort und Stelle entscheiden, aber

höchste Eile ist geboten, denn auch sie

werden nicht mehr lange im Steinzeit-
alter leben, nachdem erst eine Anzahl
von ihnen als Arbeiter und Matrosen im

Dienste der Weißen gestanden hat.
Unmittelbar durch die Technik

des Bindens entstanden ist das Fregatt-
vogel-Motiv in einem Junggesellenhause
auf Lambom,®) das sich an andern Gegen-
ständen vielleicht aus der Flechttechnik

herleiten 1äßt. Vielleicht geht auch ein
Teil der bunten Schnitzerei des Schildes

Taf. XIII 8 auf Umwicklungen älterer
Vorbilder zurück; so lange wir diese aber

nicht kennen, lassen sich darüber jedoch
nur Vermutungen aufstellen.)

Flechtarbeiten sind in der Sammlung leider nur aus Neu-Mecklenburg,

Neu-Lauenburg und von Durour vertreten, und zwar handelt es sich in der

Hauptsache um Matten, Körbe und Armbänder. Bei den Matten findet sich nur

eine Flechtart und zwar das Fiederblattgeflecht,5) das sich aus dem Blatt der
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1) Die Barriai leben noch in der Steinzeit. Vgl. Globus 1. c.
?) Abgebildet u. a. bei Wörmann 1. c. S. 11. ;

3) S. Abb. 7 S. 10.
*) Eine Anzahl mit Rotang bewickelter Schilde aus Neu-Pommern befinden sich in der

Berliner Sammlung. S. darüber v. Luschan in den Verhandlungen der Berliner Anthrop. Gesell-
schaft, 1900, S. 496.

5) Max Schmidt, Zeitschrift für Ethnologie 1904, S, 492 f. f,


